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Die F-Verteilung 

 
 
1. Definition: 
 
Seien X ~ χ2(m) und Y ~ χ2(n) -verteilt und voneinander unabhängig. Dann heißt 
die Verteilung der Zufallsvariable 
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F-verteilt  mit den Freiheitsgraden m und n, kurz Z~F (m, n). Es gilt: 
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2. Definition: 
 
Eine Zufallsvariable 
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heißt (zentral) F-verteilt mit m und n Freiheitsgraden (Z ~ Fm, n), wenn Y1,…, 
Ym  und V1,…, Vm  (stochastisch) unabhängige, standardnormalverteilte 
Zufallsvariablen sind. Eine Fm, n -verteilte Zufallsvariable ergibt sich somit 
gerade als Quotient einer χ2(m) und einer χ2(n)-verteilten Zufallsvariablen, 
multipliziert mit n/m. 
 
Die Dichte der Fm, n –Verteilung ist 
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dabei bezeichnet  
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die Eulerische Betafunktion, und Γ(.) die Gammafunktion. 
 
 
Ist n > 2, so existiert der Erwartungswert 
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und ist n > 4, so existiert die Varianz 
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einer Fm, n –verteilten Zufallsvariablen Z. Ist n groß, so lässt sich die Verteilung 
von m*Z auch durch eine χ2(m) –Verteilung approximieren.  
 

Quelle: Hartung, „Statistik“  
 
 
 
 

Beim Nachschlagen von Tafelwerken macht man sich zunutze, dass gilt 
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und  
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Quelle: Hartung, „Statistik“   


